
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 31 (1941)

Heft: 33

Artikel: [Torfgewinnung]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-647256

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-647256
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


2Benn matt im Sernbiet oom ©rofjen SKoos fpridjt, fo bot bas in«

fofern für gemiffe ßeute einen bittern SBeigefcbmacf, raeil auf biefem 5Bo«

ben ber größte lanbrairtfcbaftlicbe Setrieb ber ganaen Scfjmeia ftebt —
3Bifert>iI. — Sas grofee HJtoos liegt aroifrijen bem SWurten» unb Steuen«

burgerfee; es ift ein lorfmoor unb rubt auf lebmigem ©runb, œo man

9tefte non mächtigen Sicbenftämmen gefunben bat, mas bemeift, bafe bie»

fe ©egenb niebt immer >umpf gemefen fein fann. Durcb bie 3uragen>äf«

fertorreftion tonnten feinerjeit bie folgenfcbmeren überfebtuemmungen

•Die Torfgewinnung hat mit der technischen
Entwicklung ebenfalls Schritt gehalten. Ins ar-
beitet mit einer Torfbrikettierungsanlage. —
üeber 30 Mann sind an der Maschine beschäf-
firrt *lplrtri«pK ^tripKpn wird

Wenn man im Bernbiet vom Großen Moos spricht, so hat das in-

sofern für gewisse Leute einen bittern Beigeschmack, weil auf diesem Bo-

den der größte landwirtschaftliche Betrieb der ganzen Schweiz steht —

Witzwil. — Das große Moos liegt zwischen dem Murten- und Neuen-

burgersee: es ist ein Torfmoor und ruht auf lehmigem Grund, wo man

Reste von mächtigen Eichenstämmen gefunden hat, was beweist, daß die-

se Gegend nicht immer Sumpf gewesen sein kann. Durch die Iuragewäs-

serkorrektion konnten seinerzeit die folgenschweren Überschwemmungen

Die 1"orkg«winnunK tint mit 6er t«àiseì>cn>
Lotvriâllmg ebenàtk Lcbritt ^ekslten. Ins nr-
deitet mit einer 1orkbriieettierunA«>nlsAe. —

zc> «inâ av âer ìiesàâk-



Rund 200 Wagenladungen Torf wurden bis heute in Ins an Kohlenhändler geliefert. Da

Torf dient hauptsächlich für Industrie und Hausbrand.

Schulkinder aus der Ge-
gend von Ins helfen beim
Verladen vom Felde in
die Rollwagen tüchtig
mit.

behoben werben unb 23ater Sellerbals erwarb fnb mit feinen

nären" großen Serbienft, inbem fte weite ßanbgebiete fultioierten.

SBenn beute ein fReifenber auf ber Station 3ns nicfjt gerabe frfitum'

mert, fo tann er nom 3ug aus, bireft am Babnbamm, eine rege TätiS'

feit ber Torfgewinnung beobachten. SSBie in ben 3abren 1914/18, als Me

Koble unb bas Brennbofe fnapp .geworben, fefete mit Slusbrucb bes 8«'

genwärtigen Krieges bie Torfgewinnung wieber ein unb 3®«
im ®rofien SÄoos, fonbern aucb in ber Oftfcbweij unb im Berner 3"W-

Unfere Bilber ftammen aus 3ns, ber Heimat Stlbert Sinters,

alt unb jung, runb bunbert üRenfcben mit ber Torfgewinnung befcbäf*

tigt finb.

Hauptsächlich Inserfrau-
en sind mit dem Wen-
den und Aufstickein des
Torfes beschäftigt.

Ktm6 Too 'WâA0rà<juNA«n l'ork wurâen bis bellte ill Ills Sll Koblenkânâler xeliekeit. Lî>

Zkork client b-tuptàblicb kür Inciustrie un<j Rsllsblwlâ.

Lcbiàillcker sn» 6er (Ze-
xen6 von Ins beikell beiin
Veà6en vom ?el6e in
6ie RolivSAen tûcbtiz
mit.

behoben werden und Vater Kellerhals erwarb sich mit seinen „Pensio-

nären" großen Verdienst, indem sie weite Landgebiete kultivierten.

Wenn heute ein Reisender auf der Station Ins nicht gerade schlum-

mert, so kann er vom Zug aus, direkt am Bahndamm, eine rege Tätig-

keit der Torfgewinnung beobachten. Wie in den Iahren 1S14/18, als die

Kohle und das Brennholz knapp geworden, setzte mit Ausbruch des ge-

genwärtigen Krieges die Torfgewinnung wieder ein und zwar nicht nur

im Großen Moos, sondern auch in der Ostschweiz und im Berner Jura.

Unsere Bilder stammen aus Ins, der Heimat Albert Ankers, wo

alt und jung, rund hundert Menschen mit der Torfgewinnung beschäf-

tigt sind.

Uîmptsâcdlicb Imerktau-
ell s>ll6 mit 6em V/eo-
6«ll tm6 àksticbelll 6es
l'vrkes bescdâktixt.



Bild unten: Lebhaftes Treiben herrscht gegen
Mittag im Torfmoos; Plaudernd begeben sich
die Arbeiter zwischen aufgestickeltem Torf
durch in die Kantine.

Mit Rollwagen wird der Torf auf die
tfjten Felder zum Trocknen geführt.

Seeländische Landarbeiter haben
bei der Torfgewinnung reichlich
Verdienst gefunden.

Viel Sonne und Wärme ist diesen Leuten
sehr willkommen, damit der Torf möglichst
rasch und vollständig austrocknet.

Md unten: ibebk-cktes treiben berrscbt xexen
UiNsx im l'ortmoos ; ?1nudernd begeben »ick
die Arbeiter rwiscden nukgestickeltem l'ork
dnreli in die Xnntine.

M lìoUw^en >vir6 6er i^ort aur 6ie
Gelder rum l'rocknen gekübrt.

Leelündiscke I>nndsrbeiter knben
bei 6er l'orkgewinnung reicblicb
Verdienst xekvnden.

Viel Lonne und >Vàrme ist diesen lauten
sebr willkommen, dnmit der l'ort inöglickst
r»scb und vollständig nustrocknct.



Handarbeiten
Die Kleidung der Frau ist heute von verschiedensten Dingen abhängig; die gar nicht

zum Willensbereich der Frau gehören. Es sind alles Dinge der ausserordentlichen Zeit
und das Resultat der Kriegswirtschaftsmassnahmen. Immerhin versucht die Frau diesen
Grenzen ihrer Bekleidung auf ihre individuelle Art zu begegnen und eines dieser Mittel,
mit denen sich die Frau zu helfen versucht, ist die Handarbeit.

Man strickt eigentlich alles, wozu man genügend Material hat und versucht das'Fehlen
des Strickmaterials auch durch Auftrennen alter gestrickter Kleidungsstücke zu strecken
oder zu ergänzen. Gestrickte Kleidung ist immer kleidsam gewesen; ausserdem kann das
individuelle Moment gerade bei diesen Modellen ganz besonders hervorgehoben werden.
Oft genügt eine Kleinigkeit, um aus einem Kleide etwas Schickes zu machen, das man
nicht oft zu sehen bekommt. Auch sind Vorkenntnisse für die Ausarbeitung eines KLej-
dungsstückes nicht notwendig. Von Spezialkenntnissen, wie sie bei den Stoffkleidern er-,
forderlich sind, kann bei Strickkleidern ganz abgesehen werden und das ist einer der stärk-
sten Anreize für eine grosse, der Zeit entsprechende Handarbeit. Auch spielt die Ver-
Wendung des Materials nach Menge eine eminente Rolle. Wenn man selbst arbeitet und
eine Einteilung trifft, so ist man imstande, weit ökonomischer vorzugehen, als wenn man
die Arbeit machen lässt oder gar fertig einkauft. Alle diese Momente spielen selbstredend
in die Entwicklung der kommenden Mode hinein. Es hat den Anschein, als ob in diesem
Jahre sehr viele Modelle der gestrickten Woll- und Jackettkleider Liebhaberinnen finden und
eine Unzahl Hände mit Freude stricken werden, um das Schöne noch zru überbieten.

Die ganzen Kleider werden sehr einfach und glatt gestrickt und erhalten als einzige
Garnitur bunte Stickereien, die sich auf dem Unigrund ausnehmend gut präsentieren. Sehr
modern werden Streifenmuster, die in mehreren aufeinander abgetönten Farben gearbeitet wer-
den. Neben dem geraden Streifenmuster tritt das Schräge als das Neueste auch in Er-
scheinung. Dazu wird ein origineller Gürtel getragen, der die moderne Linie etwas
unterstreicht.

Jackenkleider sind natürlich reichhaltiger in der Ausführung und werden, wie das heute
die Mode als Nouveauté betont, teilweise oder ganz gehäkelt. Damit kommt eine alte
Handarbeitsmethode zu neuen Ehren. Der Rock wird oft ganz glatt gestrickt und die Jacke
dazu in lockeren Dessins gehäkelt. Dadurch wird der Effekt nicht nur durch die Zwei-
teilung des Ensembles, sondern auch durch die Parallele, gestrickt und gehäkelt, besonders
günstig hervorgerufen. Durch zwei Seitentaschen und einen schönen Gürtel wird das Ganze
vervollständigt.

Die neue Linie der Kleider, was Woll- und Jackettkleider anbelangt, wird etwas ver-
schiedener sein von derjenigen der Stoff- lind Seidenkleider. Das Raffen der Stoff- und

Seidenkleider wird durch Froncieren in der
Taille ersetzt, was den gleichen Effekt erzielt.
Die Kleider sind immer noch ,ku.rz. Auch
beim Deux-pièces ist das Jupe kurz, während
die Jacke ziemlich lang genalten wird.

Ein Deux-Pièces in Handarbeit, wobei das
Jupe gestrickt und die Jacke in einem schö-
nen Muster gehäkelt ist. Ein aparter schma-
1er Gürtel vervollständigt das Ensemble.,

Dieses Kleid ist in verschieden-
farbigen Streifen schräg gestrickt.
Die Form ist höchst einfach,
wirkt aber sehr elegant.

Ein einfaches blaues Unikleid, das

nur durch eine bunte Blumenstik-
kerei verziert wird. Ein schmaler
Ledergürtel in Kontrastfarbe er-
gänzt die schöne Wirkung.

A/oieW« Ja/ia«e, Rem)

llMààià
Oie Kleiclung 6er Rrau ist beute von v«rsckie6ensten Dingen abkângig; ciie gar niellé

rum Willensbereick 6er Orau gekSren. Os sin6 ailes Dinge 6er ausseror6entlicken ?«>t
un6 6as Resultat 6er Kriegswirtsckaktsmassnakmen. Iminerkin verzückt 6ie Rrau 6icsen
(Zrenren ikrer Leklei6ung auk ikre in6ivi6uellc ^rt ru begegnen uncl eines àieser kkittel,
init cienen sick liie Rrau ru kelken verzückt, ist 6ie Dan6arbeit.

lVlan strickt ejgentlick ailes, vorn man gcnûgencl Ivlaterial kat un6 versuckt 6as'?eklen
6es 8trickmaterials auck ciurck rkuktrennen niter gestrickter Klei6ungsstücke ru strecken
ocler ru ergänren. Lestrickte K1ei6ung ist immer kieicisam gewesen; ausserciem kann 6as
in6ivi6uelle kvloment gera6e kei 6ie»en K1o6ellen ganr besonders kervorgekoben werben.
Dkt genügt eine Kleinigkeit, um aus einem Kieicie etwas 8ckickes ru macken, 6as man
nickt okt ru seken bekommt, àck sinci Vorkenntnisse kür 6ie Ausarbeitung eines Kiez-
ciungsstückes nickt notwendig. Von 8perialkenntnissen, wie sie bei lien 8tokkklei<iern er-,
koràeriick sin6, kann bei 8trickkieitiern ganr abgeseken wer6en uncl «las ist einer tier stärk-
sien àtreire kür eine grosse, cier ^eit entsp reckende Danciarbeit. ^.uck spielt 6is Ver-
wenâung 6es Vlaterials nack Vlsnge eine eminente Rolle. Wenn man selbst arbeitet un<I
eine Einteilung trikkt, so ist man imstancl«, weit ökonomiscker vorrugeken, als wenn man
6ie Arbeit macken lässt 06er gar kertig einkaukt. r^Ile ciiese Vlomente spielen selbstreäencl
in <lie Entwicklung 6er kommenden Vlcxle kinein. Os kat clen ^knsckein, als ob in ciiescm
kakre sekr viele Vlocielle tier gestrickten Woll- un6 kackettklei6er Diebkaberinnen kinclen uncl
eine Onrakl kläncie mit ?reucie stricken wer6en, um lias 8cköne nock ru überbieten.

Oic ganren Kleicier werclen sekr einkack uncl glatt gestrickt uncl erkalten als «inrige
(Garnitur bunte 8tickereien, clie sick auk 6èm llnigruncl ausnekmenâ gut präsentieren. 8ekr
moclsrn werclen 8treikenmuster, 6ie in mekreren aukeinan6er abgetönten Darben gearbeitet wer-
clen. kleben clem geraclen 8treikenmuster tritt clas 8ckräge als clas Xeueste auck in Rr-
sckeinung. Oaru wirci ein origineller (kürtel getragen, 6er 6ie mo6erne Dini« etwas,
unterstreickr.

lackcttkleiâer sin6 natürlick reickkaltjger in 6er ^Vuskükrung un6 wer6en, wie 6az beut«
6ie Vlo6e als klouveaute betont, teilweise v6er ganr gekakelt. Damit kommt eine alte
Iksn6arbeitsmetko6e ru neuen Obren. Der Rock wir6 okt ganr glatt gestrickt uncl 6ie kacke
6aru in lockeren Dessins gekakelt. Da6urck wir6 6er Okkekt nickt nur 6urck 6ie Zwei-
teilung 6es Onsembles, son6ern auck clurck 6ie Rarallele, gestrickt un6 gekäkelt, beson6ers
günstig kervorgeruken. Durck rwei 8eitentascken un6 einen sckönen tZürtel wir6 6as Lanre
vervollstän6igt.

Die neue Dinie 6er Kleicier, was Woll- un6 kackettklei6er anbelangt, wir6 etwas ver-
sckie6ener sein von 6er)enigen 6er 8tokk- t-ncl 8ei6enklei6er. Das Rakken 6er 8tokk- un6

8ei6enklei6er wir6 6urck Droncieren in 6er
Daille ersetrt, was 6vn gleicken Rkkekt errielt.
Die Kleicler sm6 immer nock kurr. ^Vuck
beim Deux-pièces ist 6as kups kurr, wäkren6
6ie kack« riemlick lang genalten wir6.

Oin Deux-Rièces in Klan6arbeit, wobei 6a»

kupe gestrickt un6 6ie kacke in einem sckö-
nen Vluster gekäkelt ist. Oin aparter sckma-
Zer (5ûrîe1 vervolìstânâi^t âas Lnscmble.,

Dieses KIei6 ist in versckieclen-
karbigen 8treiken sckräg gestrickt.
Die Dorm ist köckst einkack,
wirkt aber sekr elegant.

Rin einkackes blaues Dniklei6, 6as

nur 6urck eine bunte ölumenstik-
kerei versiert wir6. Rin sckmaler
I-eciergürtel in Kontrastkarbe er-
gänrt 6ie scköne Wirkung.

^V/ockei/e /«/»ane, Lern)
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